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Spendenstand am 20. August 
551.023 Schilling

Die Kärntner Landes - Hypothekenanstalt 
hat über Anregung ihres Aufsichtskommissärs, 
Landesrat Sima, dem „Kärntner Nothilfs­
werk“ 40.000 Schilling für die Hochwasser­
geschädigten überwiesen. Beim „Kärntner 
Nothilfswerk“ sind seit Mitte der vergange­
nen Woche ferner folgende größere Spenden, 
die den Betrag von S 5000.— erreichen be­
ziehungsweise übersteigen, eingegangen: 
KELAG 50.000.—; Kammer der gewerblichen 
Wirtschaft für Oberösterreich 30.000.—; 
Kammer der gewerblichen Wirtschaft für 
Steiermark 30.000.—; Zellstoff- und Papier­
fabrik Frantschach A. G. 10.000.—; Christoph 
Neuner, Klagenfurt, 7500.—; Lavanttaler 
Kohlenbergbau GmbH., St. Stefan i. L., 
5000.—; Ärztekammer für Kärnten, Klagen­
furt, 5000.—; Kanzelbahn-A. G., Klagenfurt, 
5000.—; Donau-Chemie A. G., Wien, 5000.—. 
Im übrigen verweisen wir auf die an anderer 
Stelle des Blattes veröffentlichte Spenden­
liste. Der Gesamtbestand der beim „Kärntner 
Nothilfswerk“ (Konto-Nr. 11.291 der Kärnt­
ner Landes-Hypothekenanstalt) eingegange­
nen Spenden betrug am 20. August 551.023 
Schilling.

Lebenshaltungskostenindex im 
August 1958

Der von der Landesstelle für Statistik des 
Amtes der Kärntner Landesregierung berech­
nete Lebenshaltungskostenindex ist gegen­
über dem Vormonat um 2,9 Prozent gefallen 
und beträgt 972,38 Punkte. Er liegt um 1,4 
Prozent höher als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres.

Der Teilindex für Nahrungsmittel hat sich 
um 7,3 Prozent ermäßigt, da sich die Ver­
billigung von Obst und Kartoffeln stärker 
nuswirkte als die Verteuerung der Eier. Die 
Erhöhung des Strompreises bewirkte eine 
2,4prozentige Steigerung des Teilindex Be­
leuchtung und Beheizung. Ebenso stieg der 
Teilindex für Verkehrsmittel wegen der höhe­
ren Straßenbahntarife um 21,1 Prozent. Die 
übrigen Bedarfsgruppen blieben gegenüber 
dem Vormonat unverändert.

Die Gegenüberstellung der Monate Juli 
und August 1958 zeigt in den einzelnen Be­
darfsgruppen folgendes Bild:

1945 = 100
Juli lass

gesamt .............................. 1001,15
Nahrungsmittel................  1087,08
^enußmittel ....................  990,48

....................  985,19Bekleidung
Wohnung

eleuchtung u. Beheizung 
flaushaltungsgegens tän de 
Reinigung u. Körperpflege 

«düng u. Unterhaltung im,ui
Verkehrsmittel .................. 1131,35
»chulbedarf ......................  620,82

529,03
1365,73
1184,16
797,16
641,62

August 1958

972,38
1007,76
990,48
985,19
529,03

1398,65
1184,16
797,16
641,62

1369,89
620,82

Landeshauptmann Wedenig und 
Landesrat Räder auf Urlaub

Landeshauptmann W ed enig befindet 
^eh vom 15. August bis einschließlich 
2 '. September auf Urlaub. Er wird in dieser 

CÜ vom ersten Landeshauptmann-Stellver- 
^eter Matthias K r a ß n i g bzw. in Referats- 
i .Gelegenheiten des Landes von LAbg. Wil- 

6 m Ebner vertreten.
Landesrat Räder befindet sich vom 

U • August bis einschließlich 31. August auf 
r,aub. Sein Vertreter ist Gemeinderat Diet- 
b S e y w a 1 d.

rAmtliche Personalnachrichten

v Ler Bundespräsident hat mit Entschließung 
t,?01. B0. Juni 1958 dem Polizeibezirksinspek- 
(jj L R- Valentin Weiß, zuletzt im Stande 
läßl • Bundespolizeikommissariats Villach, an- 
n rcb der Versetzung in den dauernden 
. uhestand den Amtstitel Polizeigruppen- 
nsPektor verliehen.

^ Der Bundespräsident hat mit Entschließung 
g oi 22. Juli 1958 dem Steinmetzmeister Josef 
raf ® e r in Klagenfurt den Titel Kommerzial- 
Jos |Un<^ R®™ Bundesbahn-Zentralinspektor 

Richter, kommerzieller Referent 
titel B^HR^hahndirektion Villach, den Berufs- 

1 Regierungsrat verliehen.

Magistratsdirektor Dr. FL O RI AN GR ÖLL:

Gemeinde, Land, Bund und Schule
Grundsätze der Freiheit und demokratischen Verwaltung

Die Gemeinde, das Land und der Bund 
greifen in das Leben jedes einzelnen Men­
schen ein. Wer berechtigt sie dazu, über uns 
Macht auszuüben? Was ist das für eine 
Macht, die hier ausgeübt wird?

Es wäre zu verführerisch, sich mit den 
Wurzeln des Wortes „Recht“ auseinander­
zusetzen. Das wäre ein außerordentlich 
schwieriges Beginnen, weil darüber von den 
Juden des Alten Testaments bis in die 
neueste Zeit keine Einigung erzielt werden 
konnte. Die Juden betrachteten das Recht als 
Wille Gottes, Plato und Aristoteles als eine 
Teilhabe an der Idee der Gerechtigkeit, die 
Römer als Ausdruck der menschlichen Natur. 
Augustinus sah im Recht eine Friedensord­
nung der Lebensgemeinschaft. In der Neuzeit 
wurde bald die Vernunft (Humanisten), bald 
der Befehl, bald der Geist der Nationen oder 
Volksgeist (Romantik), bald der Weltgeist 
(Hegel), bald die Klassenherrschaft als Grund­
lage des Rechtes angesehen. Die Existenz­
philosophie unserer Tage versucht das Recht 
auf das Sein zu basieren.

Aber all das führt uns mitten in die Pro­
bleme des Gemeinderechtes. Das Individuum 
ist in die Familie hineingeboren. Neben der 
Familie tritt schon in den Kinderjahren als 
weitere soziale Grunderscheinung die Ge­
meinde in das gesellschaftliche Dasein des 
Einzelnen. Die Schule aber schlägt zuerst 
Brücken von der Familie zur Gemeinde, spä­
ter aber zu Land und Bund, aber auch zu 
anderen Einrichtungen, wie Kammer, Ge­
werkschaften usw.

Das Wort „Freiheit“ ist sowohl in der Fa­
milie, aber auch in der Gemeinde von großer 
Bedeutung. Freiheit ist nur in Ordnung denk­
bar. Freiheit im weitesten Sinne des Wortes 
bedeutet Unabhängigkeit von jedem Zwang. 
Der Zustand der vollkommenen Freiheit setzt 
einen staatslosen Zustand voraus. In einem 
solchen würde das unbeschränkte und un­
beschränkbare Recht des Stärkeren herrschen 
und daher unberechenbaren und ungerechten 
Zwang ermöglichen. Die absolute Freiheit 
würde so nur zur Willkür und zum Chaos 
führen und das Zusammenleben der Men­
schen unmöglich machen. Sie ist ein Hirn­
gespinst, eine Utopie, die niemals verwirklicht 
werden kann.

Der Mensch ist ein soziales Wesen
Durch die Errichtung von Gemeinschaften 

und durch die Einordnung in die Gemein­
schaften sind den Menschen die großen Taten 
gelungen. Der Mensch ist daher ein soziales 
Wesen. Der Zusammenschluß der Menschen 
in der Gemeinschaft darf aber nicht dazu 
führen, daß das Individuum in seinen ihm 
von Natur aus zustehenden Rechten be­

einträchtigt wird, daß es also innerhalb der 
Gemeinschaft seine Freiheit verliert. Die Auf­
gabe, die uns in unseren Gemeinschaften, also 
in der Gemeinde, im Land und im Staat ge­
stellt ist, ist die, jenen Grad der Bindung und 
Einordnung zu finden, der nicht überschrit­
ten werden darf, ohne das Wesen des Men­
schen selbst zu beeinträchtigen. Diese Idee, 
auf das Zusammenleben in der Gemeinde, 
im Land und im Bund übertragen, gebietet, 
daß alle Menschen, unbeschadet der zwischen 
ihnen bestehenden Unterschiede hinsichtlich 
der Klasse, des Besitzes, der Bildung, des Ge­
schlechtes, der Rasse und der nationalen Zu­
gehörigkeit im Wesen ein gleicher Wert bei­
gemessen wird. Diese Grundsätze zu wahren, 
ist eine der Aufgaben der demokratischen Ge­
meinde, aber auch der anderen Einrichtun­
gen, die sich so als notwendige Einrichtungen 
zur Erhaltung der menschlichen Freiheit und 
damit der unantastbaren Würde des Men­
schen erweisen. Wir sehen also in der Ge­
meinde die kleinste gesellschaftliche Einheit, 
in der Menschen als Gleichberechtigte vor 
dem Gesetz Zusammenwirken, um ihr wirt­
schaftliches, soziales und kulturelles Leben zu 
gestalten. Gesellschaftlich gesehen sind in der 
Gemeinde zwei kulturschöpferische sittliche 
Kräfte keimhaft enthalten und zu einem un­
teilbaren Ganzen verbunden. Die Individual- 
freihedt und die Nächstenliebe. Die Gemein­
den sind daher die Bürgerschulen der mensch­
lichen Freiheit. In den Gemeinden wird die 
soziale Welt von unten nach oben auf gebaut. 
Dort lehrt der Einzelne Rücksichtnahme und 
Maßhalten. Hier erhalten selbst die größten 
Gegensätze ein anderes Gesicht. In der Ge­
meinde lernt man sogar begreifen, daß die 
Bedürfnisse nach wirtschaftlicher Freiheit und 
nach wirtschaftlicher Sicherheit keinesfalls 
einander entgegengesetzt sind. Aber das kann 
man nur lernen, wenn der Gemeinde zur Ord­
nung ihrer Angelegenheiten die freie Selbst­
verwaltung garantiert wird.

Zusammenfassend kann man wohl sagen, 
daß die Gemeinden außerordentlich große 
Aufgaben für das Gedeihen der Demokratie 
haben. Diese Aufgaben sind kurz zusammen­
gefaßt:
a) die Entfaltung des Individuums als des 

Schöpfers der geistigen, kulturellen und 
wirtschaftlichen Werte zu ermöglichen, den 
Einzelnen zu fördern;

b) die Mißdeutung der Freiheit als unbeteilig­
tes Beiseitestehen am öffentlichen Ge­
schehen zu verhindern und zum Ergebnis 
der Freiheit in aktiv politischer Verant­
wortung zu führen;

c) durch Verlegung aller jener Aufgaben, die 
in der Gemeindeebene gelöst werden, eine 
rasche, volksnahe Verwaltung zu erreichen;

d) um die Menschen zu freien, gesetzes­
treuen, toleranten und humanen Staats­
bürgern zu erziehen.
Die Erschütterungen unserer Zeit lassen 

uns den Wert der Länder auch aus anderen 
Gründen erkennen und schätzen. Nach 1945 
kam es vor, daß lediglich die Gemeinden als 
feste öffentliche Einrichtungen existierten; oft 
trugen in jener Notzeit die Länder für die 
Bevölkerung die alleinige Verantwortung. Erst 
Ende 1945 trat die erste Länderkonferenz zu­
sammen, und ab 1946 erst erlangten die Ge­
setze Österreichs für sämtliche Länder volle 
Wirksamkeit. Man war früher der Meinung, 
daß die Trennung der Gewalten in Gesetz­
gebung, Gerichtsbarkeit und Verwaltung aus­
reichend sei, um Machtzusammenballungen 
und damit die Einschränkung oder gar Be­
seitigung der Freiheit im Staate zu verhin­
dern. Aber unser schwer geprüftes Volk ist 
zu anderer Meinung bekehrt worden.

Die Kompetenzen von Land und Bund
Die Länder haben, so wie der Bund, ein 

Gesetzgebungsrecht und das Recht, die von 
ihnen erlassenen Gesetze zu vollziehen. Das 
Gesetzgebungsrecht ist zwischen Bund und 
Ländern im Prinzip so geteilt, daß alle An­
gelegenheiten, die nicht dem Bunde aus­
drücklich Vorbehalten sind, in das Gesetz­
gebungsrecht der Länder fallen. Mit Rück­
sich darauf, daß der Kreis der Aufgaben, die 
sich der Bund. Vorbehalten hat, sehr groß ist, 
bleibt für die Landesgesetzgebung nicht über­
mäßig viel Raum. Es gibt daher auch Verwal­
tungsangelegenheiten, die hinsichtlich Gesetz­
gebung zwischen Bund und den Ländern ge­
teilt sind. In diesen Fällen übt der Bund die 
Grundsatzgesetzgebung aus, den Ländern aber 
ist die Ausführungsgesetzgebung und Voll­
ziehung überlassen. Diese Teilung, die theo­
retisch sehr einfach erscheint, ist nicht sehr 
glücklich, zumal es insbesondere außerordent­
lich schwer ist, festzustellen, was zur Grund­
satzgesetzgebung und was zur Ausführungs­
gesetzgebung gehört. In diesen Bereich fallen 
die Gesetze über die Organisation der Verwal­
tung in den Ländern, über das Dienstrecht 
der Landesbeamten, über das Wohlfahrts­
wesen, über die Bodenreform, über den 
Naturschutz, über die Straßenpolizei, über 
das Arbeitsrecht der landwirtschaftlichen Ar­
beiter und über das Elektrizitätsrecht. Die 
Entwicklung auf dem Gebiete des Elektrizi­
tätsrechtes hat die Bedeutung dieser Bestim­
mung stark verringert. Das Bundesgesetz kann 
für die Ausführungsgesetze eine Frist be­
stimmen, die ohne Zustimmung des Bundes­
rates nicht kürzer als sechs Monate und nicht 
länger als ein Jahr sein darf. Wenn ein Land 
das Ausführungsgesetz nicht in der im Bun- 
desgesetz bestimmten Frist erläßt, ist der 
Bund berechtigt, das Ausführungsgesetz selbst 
zu erlassen. Sobald aber das Land das Aus­
führungsgesetz erlassen hat, tritt das Bundes­
gesetz außer Kraft. Die Vollziehung dieser 
Gemeinschaftsaufgaben obliegt den Landes­
behörden und den selbständigen Gebiets­
körperschaften. Schließlich gibt es noch eine 
Gruppe von Gemeinschaftsaufgaben, wie zum 
Beispiel das Staatsbürgerrecht oder das Volks­
wohnungswesen, die zwischen dem Bund und 
den Ländern derart geteilt ist, daß dem Bund 
die Gesetzgebung, den Ländern aber die Voll­
ziehung überlassen ist. In diesem Zusammen­
hang hat insbesondere eine Bedarfsgesetz­
gebung im Verfahrensrecht eine große Be­
deutung erlangt. Der Bund ist ermächtigt, 
Verfahrens Vorschriften für alle Behörden zu 
erlassen, sofern ein Bedarf danach besteht.

Es wäre nicht sehr vernünftig, wenn der 
Bund für alle Aufgaben, die ihm auf dem Ge­
biete der Gesetzgebung zufallen, eigene Bun­
desbehörden einrichten würde. Das wäre 
nicht nur sehr teuer, sondern auch sehr un­
zweckmäßig. Darum ist dem Landeshaupt­
mann und der ihm unterstellten Behörde, dem 
Amte der Landesregierung, auch die Erfül­
lung von Bundesaufgaben als sogenannte 
mittelbare Bundesverwaltung übertragen. Hier 
aber ist die Stellung des Landeshauptmannes, 
aber auch des Amtes der Landesregierung,

(Fortsetzung auf Seite 2)

Baumaßnahmen im Quellgebiet der „Gruppen­
versorgungsanlage Faakerseegebiet“ beginnen

Die Kärntner Landesregierung hat kürzlich 
den grundsätzlichen Beschluß gefaßt, das 
Großprojekt „Gruppen Wasserversorgungs­
anlage Faakerseegebiet“ zu fördern. Zwischen 
dem Landesfinanzreferenten, Landesrat Sima, 
und dem Referenten für die Wasserversor­
gungsbauten, Landesrat Ing. Truppe, wurde 
hinsichtlich der Finanzierung, soweit es sich 
um die Landes Subventionen handelt, Einver­
ständnis erzielt. Wie Landesrat Ing. Truppe 
mitteilt, wurde nun der zuständigen Verwal­
tungsgemeinschaft die Genehmigung zur 
Durchführung der Baumaßnahmen im Quell­
gebiet erteilt; das Wasserbauamt Villach 
übernimmt dabei die Bauaufsicht. Damit ist 
der erste Schritt zur Verwirklichung der 
„Gruppen Wasserversorgungsanlage Faaker­
seegebiet'1 getan. Die Gruppen Wasserversor­
gungsanlage umfaßt die fünf Gemeinden 
Maria-Gail, Ledenitzen, St. Jakob i. R., Rosegg 
und Lind ob Velden. Es handelt sich um die 
Versorgung von 966 Liegenschaften, bzw. 4616 
Einwohnern in 41 Ortschaften. Mit dem Zu­
standekommen dieses umfangreichsten Bau­

vorhabens dieser Art in Kärnten — die Ge­
samtbaukosten betragen rund 27 Millionen 
Schilling — wird eine wichtige Aufgabe, nicht 
zuletzt im Interesse der Förderung des Frem­
denverkehrs im Gebiet des Faakersees in An­
griff genommen. Man rechnet mit einer Bau­
zeit von sechs Jahren. Bezüglich der Bereit­
stellung entsprechender Bundesmittel hat 
Landesrat Ing. Truppe bereits mehrfach 
Schritte unternommen; dem Bundesminister 
für Handel und Wiederaufbau Dr. Bock 
wurden die notwendigen Unterlagen über­
reicht. Nun liegt die Zustimmung des Bundes­
ministeriums für die Baumaßnahmen im 
Quellgebiet vor. Es ist zu hoffen, daß der 
vom Bundesministerium für Handel und 
Wiederaufbau ausgearbeitete Gesetzentwurf 
für die Wasserwirtschaftsförderung bald im 
Parlament verabschiedet wird, damit auch die 
finanzielle Bedeckung für die übrigen Bau­
maßnahmen zur Verwirklichung der Groß­
wasserversorgungsanlage Faakerseegebiet ge­
sichert wird.
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Gemeinde, Land, Bund und 
Schule

(Fortsetzung von Seite 1)
eine grundverschiedene. Im Bereiche der Lan­
desverwaltung ist weder die Landesregierung 
noch das Amt der Landesregierung an Wei­
sungen der Bundesminister und der Bundes­
behörden gebunden. Sie entscheiden nach 
freiem Ermessen im Rahmen der Gesetze. Im 
Bereiche der Bundesverwaltung muß der Lan­
deshauptmann die Weisungen der Vorgesetz­
ten Minister durchführen.

Das demokratische Prinzip ist im Lande da­
durch gewahrt, daß nur unter den gleichen 
Bedingungen wie im Bund die Wahl in den 
Landtag erfolgt, also auf Grund des gleichen, 
direkten, persönlichen und geheimen Wahl­
rechtes, daß die Auswertung der Stimmen 
nach den Prinzipien des Verhältniswahlrech­
tes erfolgt und daß darüber hinaus auch für 
die Wahl der Landesregierung der Proporz 
gilt.

In Landesangelegenheiten trifft das Land I 
die zivilrechthohe Haftung nach dem Amts­
haftungsgesetz. Landesgesetze können erst 
dann ordnungsgemäß kundgemacht werden, 
wenn die Bundesregierung keinen Einspruch 
erhebt. Erhebt die Bundesregierung inner­
halb von acht Wochen Einspruch, darf der 
Landeshauptmann den Gesetzesbeschluß nur 
dann kundmachen, wenn ihn der Landtag bei 
Anwesenheit von mindestens der Hälfte sei­
ner Mitglieder wiederholt. Die Bundesregie­
rung kann, ebenso wie die Obersten Gerichts­
höfe, ein Landesgesetz wegen Verfassungs­
widrigkeit vor dem Verfassungsgerichtshof an­
fechten. Ebenso kann eine Verordnung der 
Landesregierung durch die Bundesregierung 
und jedes Gericht wegen Gesetzwidrigkeit vor 
dem gleichen Gerichtshof bekämpft werden.

Das Wesen der bundesstaatlichen Verfas­
sung ist Stärke nach außen und Freiheit nach 
innen. Die Stärke nach außen soll es möglich 
machen, die Freiheit im Innern zu bewahren. 
Die österreichische Bundesverfassung ist von 
mehreren leitenden Prinzipien beherrscht, und 
zwar von dem Prinzip der Grund- und Frei­
heitsrechte, vom demokratischen Prinzip, 
vom reohtsstaatlichen Prinzip und ferner 
vom bundesstaatlichen Prinzip. Aufgabe der 
Grund- und Freiheitsrechte ist letzten Endes, 
die Freiheit des Menschen zu sichern und da­
mit seine Würde zu wahren und ihm die Ent­
faltungsmöglichkeiten zu sichern. Da ist ein­
mal das Recht der Gleichheit vor dem 
Gesetz. Irgend jemandem mit Rücksicht 
auf seine Geburt oder seinen Stand Vor­
rechte einzuräumen, ist verfassungswidrig. Der 
Mensch ist frei. Jeder Sklave, der österreichi­
schen Boden betreten würde, wäre frei. Die­
sen Grundsatz enthielt bereits das Bürgerliche 
Recht aus dem Jahre 1811. Der österreichi­
sche Staat gewährt weiter jedem Einwohner 
vollen Schutz des Lebens und der Freiheit. 
Der Schutz der Freiheit besteht vor allem 
darin, daß jeder Bewohner vor willkürlicher 
Verhaftung gesichert ist. Dieser Grundsatz 
war lange Zeit außer Wirksamkeit.

Im Vollbesitz der Macht ist es natürlich 
nicht immer ganz leicht, Leben und Freiheit 
zu respektieren. Damit aber auch kein Macht­
mißbrauch möglich ist, hat der österreichische 
Verfassungsgesetzgeber bereits ün vorigen 
Jahrhundert einen Staatsgerichtshof eingesetzt, 
dessen Aufgabe es ist, die Freiheitsrechte zu 
schützen.

Im demokratischen Staat geht die politische 
Willensbildung von unten nach oben. Das 
Volk muß die Möglichkeit haben, an der Wil­
lensbildung mitzuwirken, denn das Bestehen 
der Volksvertretung allein garantiert noch 
nicht die aktive Mitarbeit an der Gesetz­
gebung. Nur jenes Volk kann frei genannt 
werden, das in der Lage ist, auch gegen den 
Willen der Regierung öffentliche Probleme in 
Versammlungen und Vereinigungen in Wort 
und Schrift zu diskutieren. Hiefür bieten die 
Grundrechte des Gemeinschaftslebens die un­
entbehrliche Voraussetzung. Eine politische 
Willensbildung von unten nach oben ist nur 
möglich, wenn gesetzliche Einrichtungen die 
freie Rede, die Lehr- und Lernfreiheit, die 
Freiheit der Kunst, die Pressefreiheit, die 
Vereins- und Versammlungsfreiheit garan­
tieren.

Schule und Freiheit
Freiheit ist nur in Ordnung denkbar. Die 

Schule hat daher als maßgeblichste Aufgabe, 
den Kindern den echten Freiheitsbegriff klar­
zumachen. In der Schülergemeinschaft wird 
es auch nicht schwerfallen, die Mißdeutung 
der Freiheit als unbeteiligtes Beiseitestehen 
zu verhindern. Jeder Prozeß vor dem Verfas­
sungsgerichtshof, in dem sich der einzelne 
gegen den Staat als Gesamtheit durchsetzt, ist 
ein Erlebnis der Freiheit. Und jeder ehrliche 
Kampf gegen Willkürmaßnahmen ist ein Er­
lebnis der Freiheit in aktiver politischer Ver­
antwortung. Freiheit ohne Toleranz ist nicht 
denkbar. Keiner kann behaupten, daß er im 
Besitze der absoluten Wahrheit und Gerech­
tigkeit ist. Jeder kann nur Sucher sein. Darum 
ist die Toleranz notwendig und entscheidend. 
In der Schule muß der Kampf gegen die un­
gerechtfertigten Prädikate „Roter“, „Schwar­
zer“, „Brauner“ beginnen. Wo bleibt die Men­
schenwürde? Wo bleibt eine freiheitliche Ver­
fassung, wenn die Geburt oder die Welt­
anschauung der Eltern oder andere Umstände 
bereits zu einem unterscheidenden Merkmal l 
weiden?

Bilanz der Kärntner Messe 1958
272.117 Besucher — Gute Umsätze — Die Messeleitung berichtet

Die Kärntner Messe 1958, die am 17. August ihre Tore schloß, unterschied sich in 
einigen wesentlichen Punkten von ihren Vorgängern, und diese Punkte erscheinen hin­
sichtlich der Entwicklung, die die größte wirtschaftliche Veranstaltung des Landes Kärn­
ten und Holzmesse Österreichs nehmen wird und soll, von ganz besonderer Bedeutung.

Die Zahl der Aussteller betrug rund 1000, 
war also praktisch ebenso hoch wie in den 
letzten Vorjahren, wenn sich auch hier deut­
lich das Bestreben der Verantwortlichen be­
merkbar macht, durch Auswahl und sorgfäl­
tige Sichtung der Angebote für ein immer 
repräsentativeres und seriöseres Bild der 
Kärntner Messe zu sorgen. Außerdem for­
derten zahlreiche Stamm-Aussteller nach­
drücklich größere Kojen- oder Ausstellungs­
flächen — Wünsche, denen entsprochen wer­
den mußte. Das Ausstellungsgelände der 
Kärntner Messe 1958 war also ebenso voll­
besetzt wie bisher.

Die Zahl der Messebesucher hielt mit ins­
gesamt 272.117 annähernd den Besucher­
rekord des Vorjahres. Die Geschäfte waren 
auf der diesjährigen Kärntner Messe besser 
als auf irgend einer ihrer Vorgängerinnen. 
Diese Tatsache kann als erfreuliches, posi­
tives Zeichen gewertet werden. Die Kärntner 
Messe hat sich als eine Veranstaltung hei 
Käufern und Besuchern eingeprägt, die nicht 
wie ein Markt eben einmal besucht wird, 
sondern die als seriöse Wirtschaftsschau auf 
vielerlei Gebieten und in zahlreichen Bran­
chen ein Angebot bringt, das in erster Linie 
den ernsthaften Interessenten anzieht. Aus 
diesem Grunde hat sich auch offensichtlich 
das Verhältnis zwischen den „Seh-Leuten“ 
und dem interessierten Käuferpub! ikum 
innerhalb der Gesamtbesucherzahl zugunsten 
der letzteren verschoben. Dafür sind zahl­
reiche Beweise vorhanden.

Somit konnte das Wichtigste erreicht wer­
den: daß die Aussteller zufrieden sind. Es 
darf erwartet werden, daß das Angebot in 
den kommenden Jahren noch geschlossener, 
der Interessentenkreis noch weiter wird. In 
dieser Hinsicht ist die Zukunft der Kärntner 
Messe, soweit dies heute überhaupt beurteilt 
werden kann, gesichert.
Noch größere Konzentration der Holzmesse 

wünschenswert
Das Herzstück der Kärntner Messe, die 

Österreichische Holzmesse, zeigte im großen 
und ganzen dasselbe Bild wie die allgemeine 
Messe. Die Bemühungen um eine räumliche 
Geschlossenheit, so anerkennenswert sie 
auch sein mochten, ließen jedoch deutlich er­
kennen, daß gerade hier auch für die kom­
menden Jahre noch manches zu tun übrig 
bleibt. Es zeigt sich immer mehr, daß die 
Errichtung der neuen Messehalle eine Lebens­
notwendigkeit, eine der wichtigsten Voraus­
setzungen für das weitere Gedeihen der 
Kärntner Messe ist. Dort kann sich die Holz­
messe konzentrieren, wodurch die nicht nur 
teuren, sondern auch hohe Temperaturver­
hältnisse aufweisenden und auch leicht kata­
strophengefährdeten Zelthallen zum Teil 
überflüssig werden würden.

Die Geschlossenheit des Angebotes auf der 
Holzmesse war heuer ebenfalls in höherem 
Maße gegeben als im Vorjahr, wenn es auch 
in der Maschinenbranche zu unbedeutenden 
Ausfällen kam. Es zeigte sich deutlich, daß 
keine seriöse Erzeugerfirma oder Vertretung 
von Holzbearbeitungsmaschinen mehr die 
österreichische Holzmesse ignorieren kann. 
Wie in Wirtschaftskreisen schon vorausgesagt 
wurde, bestätigte sich auch im Rahmen der 
Konjunkturbeobachtung die Tatsache der Um­
stellung in der Sägeindustrie. Was auf der 
einen Seite in Inseraten in den Fachzeit­
schriften zutage tritt, in denen gewisse ge­
brauchte Maschinen zum Kauf ausgeschrie­
ben werden, manifestierte sich anderseits auf 
der Österrreichischen Holzmesse durch einen 
sehr lebhaften Geschäftsgang bei modernen 
Maschinen, die derzeit auf dem Wege sind, 
die Maschinenparks der österreichischen und 
ausländischen Sägewerke zu ergänzen oder zu 
renovieren.

Auch auf verschiedenen anderen Gebieten 
der Holzwirtschaft gab es unerwartet gün­
stige Umsätze; es sei nur an die Möbel­
branche oder an die Holzhäuser erinnert. 
Dasselbe Rild ergab sich übrigens auch bei 
den landwirtschaftlichen Maschinen, bei ge­
werblichen Maschinen (mit teilweise sensatio­
nellen Umsätzen), Bekleidung, Fahrzeugen 
verschiedener Art und in vielen anderen 
Branchen. Bedenkt man, daß bei jeder Messe 
und in den wichtigsten Branchen das Nach­
messegeschäft trotz Messerabatt und günsti­
gen Einkaufsbedingungen vom Stand doch 
das günstigere ist, so kann der Erfolg der 
Kärntner Messe - Österreichischen Holzmesse 
1958 vom Umsatz her als durchaus positiv 
bezeichnet werden.

Das Fernbleiben der Papierindustrie
Natürlich ist eine Messe wie die Kärntner 

Messe, nicht zuletzt ihres Fachmessen-Cha­
rakters wegen, in erster Linie ein Spiegel der 
Wirtschaft ihres Landes und sie kann nur das 
spiegeln, was sich ihr nicht entzieht. Immer­

hin wird es Aufgabe der kommenden Zeit 
sein, gewisse Kreise von der Bedeutung der 
Kärntner Messe zu überzeugen, die ihr bisher 
noch ferngeblieben sind.

Es ist sicherlich ein großer Mangel, daß 
die österreichische Papierindustrie, die ja ge­
rade in Kärnten besonders stark vertreten ist, 
die österreichische Holzmesse einfach igno­
riert. Es mag sein, daß momentan kein Be­
dürfnis besteht, sich auf der Holzmesse zu 
engagieren, weil der Absatz ohnehin ge­
sichert erscheint — wie ja überhaupt die 
österreichische Wirtschaft die in anderen 
Staaten stets oder längst übliche Werbung 
noch sehr häufig durch andere Methoden zu 
kompensieren versucht. Ausländische Exper­
ten behaupten,, 'die österreichische Industrie 
sei möglicherweise der Ansicht, eine Intensi­
vierung der Exportwerbung sei momentan 
noch nicht erforderlich, weshalb man die 
kommenden wirtschaftlichen Ereignisse in 
Ruhe abwarten könne. Ob die Einkäufer 
eines bedeutenden westdeutschen Warenhaus- 
Konzerns, die für ihre Nürnberger Firma in 

' Klagenfurt nach den Erzeugern von Brief­
papierausstattungen, Haushaltspapieren, But­
terbrotpapieren und Schulheften vergeblich 
Ausschau hielten, ebenso über die Wirt­
schaftswerbung denken, konnte von der 
Messedirektion nicht festgestellt werden. Ein 
Beispiel, das ähnliches beweist: Obwohl zur 
Messezeit in Klagenfurt eine Tagung der 
österreichischen Sägewerker stattfand, zu der 
mehrere Hundert Sägewerksbesitzer und -lei- 
ter erschienen, verzichteten bedauerlicher- 
licherweise einige Vertretungen von Voll­
gatterfabriken darauf, in Klagenfurt auszu­
stellen. Die Frage erscheint berechtigt, wo in 
Österreich man etwa hoffen darf, mehr inter­
essierte Fachleute an einem Ort zu ver­
einigen.

Stärker als bisher machte sich auf der heu­
rigen Messe außerdem noch eine bezeich­
nende Erscheinung bemerkbar: man kaufte 
nicht mehr so ohne weiteres vom Stand, son­
dern beobachtete und verglich kritisch die ver­
schiedenen Angebote, prüfte und erwog und 
ließ sich auch vom Angebot noch so günsti­
ger Messe-Kaufbedingungen nicht verwirren. 
Wenn dies auch besonders für den landwirt­
schaftlichen Sektor der Kärntner Messe 1958 
gelten mag, so war dieselbe Erscheinung doch 
mehr oder weniger deutlich überall festzu- 
stellen. Die kühle Wahl beherrschte das ge­
schäftliche Geschehen, forderte von den Aus­
stellern einen verstärkten Einsatz vernünf­
tiger und überzeugender Werbemittel und 
machte die diesjährige Messe in weit höhe­
rem Maße zu dem, was den Messecharakter 
an sich entscheidend beeinflußt: zu einer sich 
aus einer Verkaufsmesse zur Informations­
messe entwickelnden Wirtschaftsschau, bei 
der das Nacbmessegeschäft in immer stärke­
rem Maße von Interesse wird.
Ausländische Beteiligung und Sonderschauen

Die ausländische Beteiligung auf Seite der 
Aussteller entsprach mit rund 250 ausländi­
schen Ausstellern etwa dem gewohnten 
Durchschnitt. Die Kärntner Messe hat sich 
eben auch in ausländischen Wirtschaftskreisen 
bereits einen guten Namen gemacht. Der 
Prozentsatz der ausländischen Besucher ist 
nur schwer festzustellen, doch dürfte deren 
Zahl heuer etwa 90.000 betragen haben. Ge­
schlossene Delegationen traten heuer nicht in 
Erscheinung, aber die ausländischen Interes­
senten machten sich in Vielen Branchen per­
sönlich bemerkbar und sorgten für ein er­
freuliches Auslandsgeschäft.

Wie seit Jahren, waren auch heuer wieder 
zwei geschlossene ausländische Sonder­
schauen zu sehen: Triest brachte eine reine 
Werbeschau für seine Wirtschaft und seinen 
Fremdenverkehr. Jugoslawien zeigte in dem 
modernen Glas-Marmor-Holz-Pavillon wieder­
um eine recht gut assortierte Schau von Ex- 
portgütem, die ebenso lebhaften Zuspruch 
fand. Diese beiden Sonderschauen dokumen­
tieren die Verbindung Kärntens mit dem an­
grenzenden Ausland, aber auch die Bedeu­
tung Kärntens für diese beiden Länder. Lei­
der ließen sich die in Udine konzentrierten 
und vertretenen friulanischen Wirtschafts­
kreise für eine Beteiligung an der Kärntner 
Messe in großem Ausmaß nicht interessieren. 
Dies wird von einem Teil der oberitalieni­
schen Presse gerügt, wobei man darauf hin­
weist, daß Italien sich nicht nur auf seinen 
Namen und auf die noch heute üblichen 
Touristenverhältnisse verlassen solle.

Die Kärntner Messe - Österreichische Holz­
messe 1958 zeichnete sich durch eine Reihe 
von Sonderschauen aus, die zum Teil sehr 
attraktiv waren und die Besucherzahlen 
sicherlich günstig beeinflußten. Dies gilt für 
die Sondereschau der Kärntner Zimmer­
meister, für die der Sägewerker, für die der 
Landwirtschaftskammer („Zuwachssteigerung 
im Bauernwald“) und für den Österreichischen 
Transport- und Verpackungssalon. Sehens­
wert, wenn auch viel zu schwach beschickt, 
war die Sonderschau der holzverarbeitenden 
Industrie, obwohl der Geschäftsgang der 
Messe 1957 für heuer ein weit größeres Inter­
esse von Ausstellerseite her hätte erwarten 
lassen. Die Sonderschau „Holz immer mo­
dern“ enttäuschte zwar viele Besucher durch 
ihr Arrangement, war aber im Gesamtbild er­
freulich. Die Sonderschau des österreichi­
schen Bundesheeres war, ungeachtet der Tat­
sache, daß sie sich nur schwer in das übrige 
Messegeschehen einordnen ließ, sehr attraktiv 
und hochinteressant. Die zahlreichen Heine­
ren Sonderschauen rundeten das Gesamtbild 
der heurigen Veranstaltung günstig ab.

Das äußere Messegeschehen
Die Kärntner Messe ist seit je die öster­

reichische Messe der Prominenz. Auch heuer 
wurde sie wieder durch den Besuch namhafter 
Persönlichkeiten ausgezeichnet. Die Eröff­
nung nahm Handelsminister Dr. Bock vor; 
ferner erschienen die Bundesminister Doktor 
Ing. Figl, Graf und Dr. Karnitz sowie Staats­
sekretär Weifchart vom Handelsministerium. 
Selbstverständlich war zur Eröffnung und 
auch später die gesamte Kärntner Prominenz 
mit Landeshauptmann Wedenig, die Kam­
merpräsidenten usw. auf dem Messegelände 
in Klagenfurt vertreten. Funktionäre der ver­
schiedenen österreichischen und einiger aus­
ländischen Messen kamen ebenso wie Wirt­
schaftsfachleute und Handelsexperten aus 
ganz Europa.

Das Messewetter war günstig; die große 
Hitze, die an den meisten Tagen herrschte, 
hielt die Besucher nicht ab; glücklicherweise 
kam es heuer zu keiner Unwetterkatastrophe, 
wenn man von den geringen Schäden absieht, 
die durch ein Hagelgewitter am vorletzten 
Messetag angerichtet wurden. Anderseits 
sorgte das prächtige Urlaubswetter für einen 
guten Besuch durch ausländische Gäste.

Im allgemeinen kann die Messe 1958 in der 
Rückschau mit Befriedigung betrachtet wer­
den. Sie hat kaum eine der in sie gesetzten 
Erwartungen enttäuscht, diese vielmehr über­
troffen, und sie hat auf alle Fälle bewiesen, 
daß ihre Initiatoren rechtgetan haben, als sie 
die größte Wirtschaftsschau des Landes ins 
Leben riefen und zur Holzfachmesse Öster­
reichs ausfoauten.

Neubau der Schottenauerbrüdke
Im Einvernehmen des Straßenbaureferenten 

der Kärntner Landesregierung, Landesrat Ing. 
Truppe, und des Landesfinanzreferenten, 
Landesrat Sima, wurde zum Neubau der 
Schottenauerbrücke (km 4,6 der Mosinz-Lan- 
desstraße) nach den vorliegenden Plänen die 
Zustimmung erteilt. Zugleich wurde die 
Brückenbauabteilung der Landesbaudirektion 
ermächtigt, auf Grund der öffentlichen Aus­
schreibung die Bauaufträge zu vergeben. Das 
Gesamterfordernis beträgt 127.280 Schilling. 
Für das laufende Jahr stehen davon 80.000 
Schilling im ordentlichen Haushalt zur Verfü­
gung, während der Rest im Budget 1959 be­
rücksichtigt werden soll Außerdem wurde die 
Brückenbauabteilung ermächtigt, für den Um­
bau der kleinen Potokgrabenbrücke und der 
Koschutabriicke im Zuge der Ebriiabh-Trögener 
Landesstraße die Zimmermeisterarbeiten im 
Gesamtbetrag von 29.700 Schilling zu ver­
geben. Ferner wurde für die Wasserversor­
gungsanlage St. Peter a. B. mit Rücksicht auf 
die Bedürftigkeit der Gemeinde, die mit einem 
Steueraufkommen von 161 Schilling je Kopf

der Wohnbevölkerung der Finanzkraft nach 
an 177. Stelle aller Kärntner Gemeinden steht, 
eine zusätzliche Beihilfe von 7000 Schilling 
aus dem Bergbauemfonds gewährt.

76.000 Schilling für Isolierarbeiten
Der Straßenbaureferent der Kärntner Lan­

desregierung, Landesrat Ing. Truppe, hat 
die Brückenbaiuabteilung der Landesbaudirek- 
tion ermächtigt, die Aufträge für die Isolier- 
arbeiten an den Talbrücken St. Leonhard, 
Tauchendorf und Überführung Himmelberger 
Straße im Zuge des Neubaues der Ossiacher 
Bundesstraße zu vergeben. Die Gesamtkosten 
belaufen sich auf rund 76.000 Schilling.

Katastrophenhiife des Bundesheeres
Der Bundesminister für Landesverteidi­

gung, Graf, hat über Ersuchen der Kärntner 
Landesregierung auf Vermittlung von Lan­
deshauptmann-Stellvertreter ÖR Ferlitsch den 
Einsatz des Bundesheeres im Katastrophen­
gebiet Kärntens um eine Wochen <Li- bis zoffi 
23. August, verlängert
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Wiener Messe — internationaler Marktplatz
Vom 7. bis 14. September 1958

Die Wiener internationale Herbstmesse 
1958, die vom 7. bis 14. September stattfindet, 
stellt Österreichs repräsentativste Warenschau 
dar. Sie bietet ein geschlossenes Bild der 
österreichischen Produktion. Gleichzeitig ver­
mag sie aber auch durch die überaus starke 
Beteiligung ausländischer Firmen einen Über­
blick über die Lage des Weltmarktes zu 
geben. Durch das umfassende Angebot der 
technischen Industriegruppen sowie der be­
deutendsten Konsumgüterbranchen wird auch 
die diesjährige Messe zu einem Waren­
umschlagplatz von internationaler Bedeu­
tung werden.

Dies erklärte der Pressereferent der Wiener 
Messe, Bundesrat Porges, in einer Presse­
konferenz in Klagenfurt, der auch Bürger­
meister Außerwinkler mit Magistrats­
direktor Dr. Groll sowie der Präsident der

Kärnten — Hauptmagnet
Kärnten-Urlaube am stärksten gefragt

Die Bonner „Rundschau“ hat sich bei den 
diversen Reisemanagern nach dem Verlauf der 
diesjährigen Sommersaison erkundigt und 
dabei festgestellt, daß Reisebüros und ein­
schlägige Unternehmen eine Hochkonjunktur 
im Urlaubsverkehr verzeichnen. Sie seufzen 
unter der Last von Buchungen, Telefongesprä­
chen und Informationen, wünschen aber trotz­
dem lächelnd „zwanzig Jahre müßte es so 
bleiben ...“ Die Bonner Rundschau schreibt 
u. a., daß immer wieder eine Frage gestellt 
Wird: „Kann man da auch baden gehen?“ und 
führt weiter aus: „Baden will jeder, ganz
gleich wo, wie und wann. Wetterbeständig 
soll der Urlaub sein. Nun fragt man sich, wie 
kann ein Reisebüro für alles geradestehen? Die 
Reisebüros wissen um das beständige Schön-

Äviso und Aufruf
Anläßlich des nächstjährigen Jubiläums 

des Stiftes St. Paul und seines Gymnasiums 
(150-Jahr-Feier) soll zu Pfingsten 1959 im 
Rahmen des Triennaitreffens der „Alt-St.- 
Pauler“ die Enthüllung einer Gedenktafel 
für die im 2. Weltkrieg gefallenen Schüler 
der Anstalt erfolgen.

Die Angehörigen dieser Kriegsopfer 
werden gebeten, der Anstaltsleitung ehe­
stens die Namen dieser Schüler sowie die 
Zeit und den Ort ihres Endschicksals be­
kanntzugeben, damit sie auf der Gedenk­
tafel verewigt werden können.

Stiftsgymnasium St. Paul, 18. August 1958.
Die Anstaltsleitung

Wetter in Kärnten, sie können nahezu für 
einen regenfreien Urlaub bürgen und daher ist 
es begreiflich, daß Kärnten Haupt­
magnet geworden ist, wie der Korrespon­
dent des Blattes meldet. Er schreibt wörtlich: 
Wetterbeständige Gegenden aber gibt es ge­
wissermaßen schon. So steht beispielsweise 
Kärnten im Ruf, seine Urlaubsgäste durch eine 
einigermaßen gleidhlbieifbemde Wetterlage zu 
erfreuen. Wir wollen nicht darüber streiten, ob 
das eine optimistische Auslegung gewisser kli­
matischer Zusammenhänge ist, jedenfalls ist 
Kärnten Hauptmagnet, Kärnten wird am mei­
sten gebucht. Danach kommen Italien, Spa­
ren, das wieder im Kommen befindliche Jugo­
slawien, Dänemark, Schweden und die frän­
kische Riviera.

Kärntner Landwirtschaftskammer, ÖR Gru­
ber, mit Kammeramtsdirektor Hofrat Dok­
tor S t o 11 e r beiwohnten. Wie Bundesrat 
Porges weiter ausführte, sind auf der dies­
jährigen Herbstmesse 15 bedeutende und für 
die Weltwirtschaft maßgebende Staaten mit 
offiziellen Kollektivschauen vertreten. Drei 
Staaten — Großbritannien, die Sowjetunion 
und die USA — stellen in ihren eigenen Pa­
villons aus, während in der großen Halle der 
Nationen die Bundesrepublik Deutschland, 
Kanada, die Kammer für Außenhandel der 
Deutschen Demokratischen Republik, Italien, 
Jugoslawien, der Libanon, Pakistan, Polen, 
El Salvador, die Türkei, die Tschechoslowa­
kei und Ungarn ihre Ausstellungsplätze 
haben. Hervorgehoben werden muß die erst­
malige Beteiligung Libanons und El Salva­
dor, da diese beiden Staaten besonderes Ge­
wicht darauf legen, vor dem internationalen 
Publikum der Wiener Messe ihre Kapazitäten 
als Wirtschaftspartner darzustellen.

Das Ausland ist mit 864 Ausstellern aus 19 
Staaten vertreten, während 2798 inländische 
Firmen die Wiener Herbstmesse beschicken, 
darunter 17 Firmen aus Kärnten. Besonders 
reichhaltig wird das Angebot von Textilien 
sein, zumal durch die Wiener Messe Wien als 
europäisches Modezentrum immer schon in 
den Vordergrund gerückt wurde. Inländische 
Firmen sehen in der Wiener Messe anderseits 
eine günstige Gelegenheit, mit ihren Erzeug­
nissen rasch auf dem Binnen- und Weltmarkt 
bekannt zu werden. Wie aus den Branchen­
berichten hervorgeht, wird die große Textil- 
und Bekleidungsschau durch eine Pelzmode­
schau ergänzt. Ferner spielen auch Möbel 
und Einrichtungsgegenstände auf der Wiener 
Herbstmesse eine große Rolle; ebenso Bau­
maschinen und Baumaterial, Büromaschinen, 
Lebensmittelmaschinen und Maschinen und 
Geräte für den Haushalt. Große Beachtung 
werden diesmal wieder die Kunststoffe fin­
den. Wie immer tritt die österreichische 
Landwirtschaft mit ihren Sonderschauen, 
diesmal mit „Obst und Gemüse sehen und 
kosten“, in den Vordergrund, die Tierschau, 
die Saatgutmesse und die Weinkost ergänzen 
noch die Reichhaltigkeit dieses Messe­
programms.

<D
WIENER INTERNATIONALE

7. bis 14. September 1958.
MESSE

Mode / Haushalt / Täglicher Gebrauch Z Luxusartikel / Täglich Pelzmodescha-u im Messepalast 
Technik / Maschinen / Geräte / Werkzeuge

Landwirtschaft / Landmaschinenschau mit Vorführungen / Viehschau: Rinder, Schweine, Geflügel
Nahrungs- und Genußmittel / Weinkost / Sonder schau: ,,Obst und Gemüse — sehen und kosten“ 

Kollektivausstellungen des Gewerbes / Camping
15 ausländische Kollektivausstellungen (Großbritannien, USA, UdSSR usw.)

Fahrpreisermäßigung für auswärtige Messebesucher auf den Eisenbahnen und Autobussen 25 Prozent. Messe­
ausweise bei den Landeskammern der gewerblichen Wirtschaft, den Landes- und Bezirksbauemkammern und 

allen durch Aushang gekennzeichneten Verkaufsstellen.

Qegen ll&^itniidung ade* (ZUewexödleitumgen
NUR GROSSKUREN MIT BLÜTENSTAUB ODER GELEE ROYAL

S 180,— / Erprobte Wirkung

Großimker und Fachbiologe Dr. E. Müller,Guttaring, Kärnten

70. Geburtstag eines Heimatforschers
Am 17. August vollendete VolkssChuldirektor 

i. R. Karl L a x in Gmünd das 70. Lebensjahr. 
Vielen Besuchern von Gmünd ist der Jubilar 
der Typus des ortskundigen Lokalhistorikers, 
der aber nicht nur über alle Besonderheiten 
der Stadt und ihre Umgebung in historischer 
Hinsicht, sondern auch über die landschaft­
liche Eigenart des Lieser- und des Maltatales 
zuverlässige und gründliche Auskunft zu 
geben vermag und sie auch gerne gibt. Direk­
tor Lax gehört nämlich jener Generation von 
Lehrern an, die sich bewußt sind, daß im be- 
sondern sie berufen sind, Heimatkunde prak­
tisch zu pflegen, und zwar sowohl in der 
Schule als auch im täglichen Leben. Schon 
auf seinem ersten Dienstposten in Saifnitz im 
altkärntnischen Kanaltal, dem römerzeitlichen 
Larix, hat er zur Sicherung jenes Kindersarko- 
phages mit der Nennung „statio Bilachiniensis“

Chorleiterkurs am Litzlhof
Wie in den Vorjahren führte der Kärntner 

Sängerbund auch heuer an der Landwirt­
schaftsschule Litzihof bei Spittal einen ein­
wöchigen Chorieiterkurs durch, der abermals 
unter der Leitung des Bundeschormeisters Pro­
fessor Josef Heidegger stand. Aus allen 
Gegenden Kärntens waren die Kursteilnehmer, 
alte bewährte und auch junge Kräfte, hier zu­
sammengekommen, um sich durch eifrige Ar­
beit für ihr schwieriges Wirken in den Ver­
einen zu wappnen. Prof. Heidegger machte die 
Kursteilnehmer mit wertvollem neuem Liedgut 
bekannt, das nun seinen Weg in unsere Män­
nerchöre nehmen wird, und gab ihnen aus sei­
ner reichen Erfahrung wertvolle Hinweise für 
die praktische Arbeit eines Chorleiters. Opern­
sänger Conradt vom Stadttheater Klagen­
furt vermittelte in anschaulicher Weise Sprech­
erziehung und Stimmbildung. Anläßlich einer 
eindrucksvollen Abschlußfeier zium Kursende,

Der IPythagoreismus
Wenn wir das Wort Pythagoreismus hören, 

enfren wir meist an den Pythagoreischen Lehr- 
s*tz, an einen Hauptsatz der Geometrie, der be- 
?®t, daß im rechtwiinkeligen Dreieck die 
^üittme der Quadrate über den Katheten gleich 
>.6rn Quadrate über der Hypothemuse ist. 
fieser Satz liegt mit mehr oder weniger ge­
löschten Gefühlen in den Falten jeweiliger 
ff'nnerungen und läßt uns im Allgemeinen um 
fTthagoras und sein Wirken als Religion«- und 

rdensstifter, als Sittenprediger und Philo- 
°Ph unbekümmert. Dasselbe gilt auch von 

Seiner Lehre.
Wenngleich sich das eigentlich Historische 

•J‘nes Lebens und Anbeitens nicht zuletzt 
p®gen der vielen Legenden, die sich an diesen 

a°n knüpfen, schwer ermitteln läßt, wissen 
s rr_daß er als Zeitgenosse der jonischen Philo- 
ophie um 582 v. Chr. auf der Insel Samos ge- 

Wffen ward. Fast allen Überlieferungen gerecht 
ein 6nd’ dar‘ gesagt werden, daß es sich um 
,,^,en Mann von ungewöhnlichen Kenntnissen 
narhR^e*t hat. Daß er auf seinen Reisen auch 
(i-T ..Ägypten kam und dort sich mit der Lehre 

ägyptischen Priester befaßt haben wird, 
in tt 6 sejne Richtigkeit haben. 529 nach Kroton 
o6J-Hteritailien gekommen, gründete er den so- 
h /^ten Pythagoreischen Bund, eine Art Ge- 
^ mb und ethisch-religiöser Art. Die Pflege 
ma(s.en schaf tli eher vorab philosophi-sch-mathe- 
t;s Jscher Studien waren sein Hauptziel. Poli- 
tung mah man dem Geheimbund große Bedeu-

pyjhagoras selbst läßt sich mit Sicher- 
diie RUr ^.'e Kehre von der Seelenwanderung und 
Sn iStundung matlbematiisch-theoilogischen 
li/uhulation sowie die Aufstellung gewisser re- 
fiili er unh sittlicher Vorschriften zurück- 
s , r?n- Er selbst hat seine Lehre nicht aufge­

rieben. Wir sind also ibei der Behandlung der

pythagoreischen Doktrin auf das angewiesen, 
was seine Schüler, besonders Philolaos (um 480 
v. Chr.), uns überliefert haben. Es sei vermerkt, 
daß auch die Schriften des Philolaos bis auf 
Fragmente verlomemgegangien sind. Als Quellen 
für Philolaos dienen uns neben Platon beson­
ders Aristoteles und die Aristotelih er.

Die Pythagoreische Doktrin unterscheidet sich 
in eine exoterische, d. h. für weite Kreise be­
stimmte, und in eine esoterische, d. h. für eitlen 
engen Kreis bestimmte, das sind die der Wissen­
schaft schon Vorgerückteren.

Den Pythagoreem ist zum Unterschied der 
Jonier nicht bloß ein materielles, sondern auch 
ein formales Prinzip, die Zahl oder das Zahlen- 
verhäiltnis, als das Grundwesentliche in den Din­
gen.

Die intensive Beschäftigung mit Mathematik 
ließ sich im geordneten Kosmos, der genau ab­
gemessenen Bewegung der Sterne und Zeiten, 
in der Musik (Saitenilärage und Töne) die zahlen­
mäßige, quantitative Ausdrucksmöglichkeit sol­
cher Verhältnisse erkennen. Ihr reger Geist faßte 
die Dinge als eine Nachahmung der Zahl und 
konsequent weitergehend wird ihnen die Zahl 
(allgemein die mathematische auch geometri­
sche Größe) die Substanz der Dinge selbst. In 
den geraden und ungeraden (nicht einfach teil­
baren und darum „begrenzten“) Zahlen fanden 
die Pytbagoreer den Ausdruck für das Unbe­
grenzte (Unendliche) und das Begrenzte (End­
liche). So werden die Prinzipien des Wirklichen 
neben dem Geraden und Ungeraden auch das 
Begrenzte und Unbegrenzte genannt. Als Bei­
spiel: das Unbegrenzte als Ausdehnung, die, falls 
keine Schranken gezogen werden, ins Unend­
liche geht, die auch ohne Ende teilbar ist, einer­
seits und anderseits das ihr Grenzensetzende: 
die Flächen, die Linien, die Punkte. Auch hier 
wieder analog der Zahl im engeren Sinne das

wozu Bundesobmann Dir. S o m und einige 
Herren der Bundesleitung erschienen waren, 
hatte der Chor der Kursteilnehmer Gelegen­
heit, einige Proben seines erreichten Könnens 
zu geben. Beiden Vortragenden sei für ihr er­
folgreiches Bemühen wärmstens gedankt. Dem 
Kärntner Sängerbund sei besonders dafür ge­
dankt, daß er diese Kurse ins Leben gerufen 
und alljährlich durchführt und so wertvolle 
Kulturarbeit ermöglicht. Hier sei besonderer 
Dank der Kulturabteilung der Kärntner Lan­
desregierung gesagt, die diese Kurse und somit 
das gesamte Sängerwesen in Kärnten fördert. 
Dank gebührt auch den lieben Gastgebern, Di­
rektor Dr. B 1 a s c h k e und der Frau des Hau­
ses, die für nette Unterkunft und ausgezeich­
nete Verpflegung sorgten. Wir hoffen, daß es 
dem Kärntner Sängerbund auch fernerhin 
möglich sein wird, solche Kurse zum Wohle 
des Kärntner Sängerwesens durchzuführen.

rein Geometrische als Substanz der Dinge be­
trachtet. Aus Punkten entsteht die Linie, aus 
mehreren Linien die Flächen, aus übergeord­
nete Flächen der Körper... Wir sehen, daß in 
jedem Ding die Gegensätze gerad, ungerad, be­
grenzt, unbegrenzt harmonisch vereinigt sind. 
An diese Gegensätze schließen sich analog gut, 
böse, männlich, weiblich, hell, dunkel usw. an.

Es mag dem Leser überlassen bleiben zu be­
urteilen, ob wir nicht auch in der modernen Na­
turwissenschaft die mathematische (quantita­
tive) Naturbetnachtung allerdings ohne die 
pythagoreische Übertreibung wiederfinden.

Da jedes Ding eine Zahl (mathematische 
Größe) und die Gesamtheit der Dinge ein großes 
Zahlensystem ist, darf es uns nicht wundern, 
daß die Pytbagoreer zur Auffassung kommen: 
Die Weit ist ein geordnetes, harmonisches 
Ganzes, ein „Kosmos“. Dieser Kosmos ist gere­
gelt durch die Zahl zehn (10). Er besteht aus 
10 Weltkörpern, dem Fixsternenhimmel, den 
fünf (5) Planeten, der Sonne, dem Mond, der 
Erde und Gegenerde. Als Mittelpunkt des Uni­
versums sehen sie das sogenannte Zentral­
feuer (der Sitz des Zeus und Mutter der Götter). 
Um dieses Zentralfeuer bewegen sich Erde und 
Gegenerde, das allbelebende und allbeseelende 
Prinzip. Weil die Bewegung der Himmelskörper 
als durchaus zweckmäßig anzusehen ist, wurden 
sie von ihnen als mit Vernunft begabte Wesen 
angesehen und als Götter gehalten sowie ge­
nannt. Die Bewegung der Himmelskörper in be­
stimmten, harmonischen Verhältnissen zu ein­
ander bringt den sogenannten Weltakkord, „die 
Musik der Sphären“ hervor, die den Menschen 
allerdings unhörbar ist. Nach einem Weltjahr 
(10.000) Jahre kehren alle Dinge in das Zentral­
feuer zurück und die Entwicklung beginnt von 
neuem. In diesem Zusammenhänge darf er­
wähnt werden, daß Philolaos als erster die Be­
wegung der Erde um die Sonne, Hiketas hin­
gegen als erster die Achsendrehung der Erde 
gelehrt haben. Kope n kus wurde, wie er selbst 
schreibt — hiedurch angeregt.

wesentlich beigetragen, auf deren Namen sich 
nach Prof. Rudolf Egger und dem Sprachfor­
scher Prof. Primus Lessiak der Name Villach 
zurückführen läßt. Der bekannte, in der 
Schweiz lebende Kärntner Dichter Gustav Ren­
ket hat in seinem Buch „Bergkrieg“ der beson­
deren Verdienste des seinerzeitigen tapferen 
Offiziers gedacht, dem er übrigens auch später 
seinen Roman „Der Kampf mit dem Gletscher“ 
gewidmet hat. Neben seiner vielfach lobend 
gewürdigten beruflichen Tätigkeit als Lehrer 
an Volksschulen und an der gewerblichen Fort­
bildungsschule Gmünd, die er zudem von 1929 
bis 1944 leitete, hat sich Direktor Lax auch 
schriftstellerisch eifrig betätigt, wovon zahl­
reiche Aufsätze in Kärntner Tageszeitungen 
und Zeitschriften sowie im besonderen auch in 
der geschichtswissenschaftlichen Zeitschrift 
Carinthia I Zeugnis ablegen. Als seine Haupt­
aufgabe sieht der Jubilar die Errichtung eines 
Heimatmuseums in Gmünd an, für das er dank 
der Unterstützung durch die Stadtgemeinde 
und einiger Mitarbeiter sowie des Landes­
museums Schon wesentliche Voraussetzungen 
geschaffen hat.

Scmbesgefeplätter für Kärnten
Das 14. Stück ist am 29. Juli 1958 erschie­

nen. Es enthält:
Nr. 30: Gesetz vom 11. Juli 1958 über die Er­

richtung, Erhaltung und Auflassung öffent­
licher Pflichtschulen (Pflichtschulerhaltungs­
gesetz).
Das 15. Stück ist am 29. Juli 1958 erschie­

nen. Eis enthält:
Nr. 31: Verordnung der Landesregierung vom 

21. Juli 1958, ZI. Verf-1821/1/1958, betref­
fend die Bildung von Schulgemeinde­
verbänden.

Nr. 32: Verordnung der Landesregierung vom 
15. Juli 1958, ZI. Landw-20/46/1958, über 
die Änderung der Verordnung vom 11. Juni 
1957, LGB1. Nr. 34, über den zwangsweisen 
Abschuß von Hochwild.

Über dem gesamten, nach Maß und Zahl ge­
ordneten Universum steht die göttliche Monas. 
Ob die Pythagoreer nun Gott als transzendent 
oder immanent dachten, kann aus den Zeug­
nissen nicht bestimmt festgestellt werden. Die 
Seele ist eine Zahl! Diese Zahl bewegt sich 
selbst. Sie ist einfach das Prinzip der Bewegung 
auch der lokalen. In dieses Sich-selbst-ibewegen 
ist also das Wesen des Psychischen im Gegen­
satz zum Körperlichen zu setzen. Die See ist 
als Ausfluß des Zentralfeuers zu sehen, daher 
ihre Teilnahme an dem Göttlichen und seiner 
Unvergänglichkeit. Sie ist in das Gefängnis des 
Körpers gebannt als Strafe und das jenseitige 
Leben ist Vergeltung. Den unheilbaren Seelen 
ist der Tartarus sicher, den Reinen die ewige 
Freude, den noch zu Läuternden steht die Wan­
derung durch verschiedene tierische und körper­
liche Körper bevor. „Der Verhältnis-Seeie- 
Leiblehre“ sowie der Seelenwanderung begeg­
nen wir reichlich in der platonischen Philo­
sophie.

Die voraufgezeigte Anschauung ist für die 
Ethik bestimmend. Tugend ist nichts anderes 
als die innere Harmonie des Lebens. Diese wie­
derum gewinnt man nur durch Beherrschung 
des Unvernünftigen und Unterordnung desselben 
unter die Vernunft. Und hier ergibt sich die Le­
bensaufgabe eines jeden Menschen. Sie ist: 
„Herstellung der inneren Harmonie!“ Krankheit 
ist z. B. Störung der Harmonie. Beruhigung und 
Heilung geschieht durch Musik.

In politischer Hinsicht gaben die Pytbagoreer 
der Aristokratie vor der Demokratie den Vor­
zug, weil sie in der Demokratie die größere 
Gefahr zur Anarchie vermuteten.

Die Betrachtung abschließend darf im Zeit­
alter der Tagungen, Konferenzen auf hoher und 
höchster Ebene, der Seminare und Institute und 
Institutionen gesagt werden, daß die Erfinicter 
der Instituts- und Tages0' d-ung die Pytha- 
goreer sind!

Martin H o s p
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Amtlicher Anzeiger
Amt der Kärntner Landesregierung

Landesbaudirektion 
Öffentliche Ausschreibung

Die Abteilung 24 b - Brückenbau - des Amtes 
der Kärntner Landesregierung schreibt den 
Neubau der Gurkbrücke Brückl und der Gört- 
schitzbrücke Brückl im Baulos Brückl von 
km 41,622 bis km 43,591 der Görtschitztal- 
Bundesstraße Nr. 92 in Form eines Wahl­
anbotes öffentlich aus.

Das Bauvorhaben umfaßt den Unterbau und 
das Tragwerk in Spannbeton der Gurkbrücke 
mit einer Stützweite von 31,0 m sowie der 
Görtschitzbrücke mit einer Stützweite von 
23,0 m.

Die Anbotsunterlagen können ab Dienstag, 
den 26. August 1958, in der Abteilung 24 b - 
Brückenbau - des Amtes der Kärntner Landes­
regierung in Klagenfurt, Khevenhüllerstraße 29, 
gegen den Erlag von 60 Schilling abgeholt 
werden.

Die Anbotseröffnung findet am Donnerstag, 
den 25. September 1958, um 11 Uhr in der 
vorangeführten Dienststelle statt. Nach die­
sem Zeitpunkt einlangende oder mangelhaft 
ausgefüllte Anbote können nicht berücksich­
tigt werden.

Klagenfurt, am 20. August 1958.
Der Landesbaudirektor: 

i. V. Possegger e. h.

Prüfungssenat für den Dienstzweig 
„Technischer Fachdienst“ 

beim Amt der Kärntner Landesregierung
Als Herbsttermin der Prüfung für den 

Dienstzweig „Technischer Fach­
dien s t “ wird die Woche vom 17. bis 
19. November 1958 festgesetzt. Die Prüfungstage 
werden noch rechtzeitig bekanntgegeben. An­
suchen um Zulassung zur Prüfung sind späte­
stens bis 3. Oktober 1958, entsprechend § 5 
der Verordnung des Bundeskanzleramtes vom 
23. November 1955, BGBl. 234, betreffend Prü­
fung für den Dienstzweig „Technischer Fach­
dienst“, mit den geforderten Unterlagen (Aus­
zug aus dem Standesausweis mit Art und 
Dauer der bisherigen Verwendung des Prüf­
lings und Ergebnis der Gesamtbeurteilung 
sowie Angabe der speziellen Fachgebiete) im 
Dienstwege an den Vorsitzenden des Prüfungs­
senates für den Dienstzweig „Technischer 
Fachdienst“ beim Amt der Kärntner Landes­
regierung zu richten. — Klagenfurt, den 
13. August 1958.

Der Vorsitzende des Prüfungssenates:
Dipl.-Ing. Schmid e. h.

Wirkl. Hofrat •

Prüfungssenat für den Dienstzweig 
„Mittlerer technischer Dienst“ 

beim Amt der Kärntner Landesregierung
Als Herbsttermin der Prüfung für den 

Dienstzweig „Mittlerer technischer 
Dienst“ wird die Woche vom 17. bis 21. 
November 1958 festgesetzt. Die Prüfungstage 
werden noch rechtzeitig bekanntgegeben. An­
suchen um Zulassung zur Prüfung sind 
spätestens bis 3. Oktober 1958, entsprechend 
$ 5 der Verordnung des Bundeskanzleramtes 
vom 23. November 1955, BGBl. 235, betref­
fend Prüfung für den Dienstzweig „Mittlerer 
technischer Dienst“, mit den geforderten Un­
terlagen (Auszug aus dem Standesausweis mit 
Art und Dauer der bisherigen Verwendung des 
Prüflings und Ergebnis der Gesamtbeurteilung 
sowie Angabe der speziellen Fachgebiete) im 
Dienstwege an den Vorsitzenden des Prüfungs­
senates für den Dienstzweig „Mittlerer tech­
nischer Dienst“ beim Amt der Kärntner Lan­
desregierung zu richten. — Klagenfurt, den 
13. August 1958.

Der Vorsitzende des Prüfungssenates: 
Dipl.-Ing. Schmid e. h.

Wirkl. Hofrat

Prüfungssenat für den Dienstzweig 
„Gehobener technischer Fachdienst“ 

beim Amt der Kärntner Landesregierung
Als Herbsttermin der Prüfung für den 

Dienstzweig „Gehobener technischer 
Fachdienst“ wird die Woche vom 17. bis 
21. November 1958 festgesetzt. Die Prüfungs­
tage werden noch rechtzeitig bekanntgegeben. 
Ansuchen um Zulassung zur Prüfung sind 
spätestens bis 3. Oktober 1958, entsprechend 
§ 5 der Verordnung des Bundeskanzleramtes 
vom 23. November 1955, BGBl. 233, betreffend 
Prüfung für den Dienstzweig „Gehobener tech­
nischer Fachdienst“, mit den geforderten Un­
terlagen (Auszug aus dem Standesausweis mit 
Art und Dauer der bisherigen Verwendung des 
Prüflings und Ergebnis der Gesamtbeurteilung 
sowie Angabe der speziellen Fachgebiete) im 
Dienstwege an den Vorsitzenden des Prüfungs- 
senates für den Dienstzweig „Gehobener tech­
nischer Fachdienst“ beim Amt der Kärntner 
Landesregierung zu richten. — Klagenfurt, den 
13. August 1958.

Der Vorsitzende des Prüfungssenates: 
Dipl.-Ing. Schmid e. h.

Wirkl. Hof rat

Politische Expositur 
Feldkirchen/Kärnten

Kundmachung
Im Bereiche der Ortsgemeinden Steindorf 

am Ossiachersee, Glanhofen und Klein-Sankt 
Veit wurden durch den Gewittersturm vom

31. Juli 1958 starke Waldschäden, insbesondere 
größere Flächen und Einzelwürfe verursacht.

Um eine bei nichtzeitgerechter Aufarbeitung 
des Schadholzes zu befürchtende Übervermeh­
rung forstschädlicher Insekten zu verhindern, 
ergeht die Aufforderung, mit der Aufarbeitung 
des Schadholzes umgehend zu beginnen.

Die Aufarbeitung ist wegen der ausgespro­
chen borkenkäfergefährdeten Lagen so zu for­
cieren, daß die Hauptschadensmenge bis 
30. September 1958 aufgearbeitet bzw. zumin­
dest bis zum festgesetzten Termin vollständig 
entrindet ist.

Bei festgestelltem Borkenkäferbefall ist die 
Rinde mittels unterlegter Fangtücher zu sam­
meln und unter Ausschluß der Waldbrand­
gefahr an geeigneten Örtlichkeiten mit der 
Käferbrut zu verbrennen. Fangtücher können 
bei der Bezirksforstinspektion Feldkirchen ent­
liehen werden. Zu entrinden ist alles Nutzholz, 
Brenn- und Abfallholz, Wipfelstücke und die 
Wurzelstöcke.

Bei Stockverkäufen ist der Holzkäufer zu 
verpflichten, die Aufarbeitung bzw. vollstän­
dige Entrindung allen Holzes bis 30. Septem­
ber 1958 durchzuführen.

Im Bereiche der Katastralgemeinden Stiegl 
und Ossiachberg der Ortsgemeinde Steindorf 
am Ossiachersee sind in Steillagen, wo Stämme 
und Stammabschnitte in das Hochwasser­
bereich eines Wildbaches abrutschen können, 
die aufgearbeiteten Stämme in Ketten (Ketten- 
bäumme) zu belassen und dürfen erst nach er­
gangener Einlieferungsbewilligung durch­
gehackt werden. Allfällige, trotzdem in das 
Hochwasserbereich eines Wildbaches gelangte 
Stämme sind sofort aufzuarbeiten und ein­
schließlich des Schlagraumes hochwassersicher 
zu lagern.

Die Entrindung des Schadholzes, insbeson­
dere im Gebiete der Ortsgemeinde Steindorf 
am Ossiachersee, mußte deshalb mit 30. Sep­
tember 1958 befristet werden, weil eine even­
tuell durch die nicht zeitgerechte Aufarbeitung 
verursachte Borkenkäferkalamität den teils 
Schutzwaldcharakter tragenden, teils zum 
Schutz und Bannwald erklärten Waldteilen 
dieses Gebietes, jede Bann- und Schutzwald­
wirkung genommen und für das öffentliche 
Wohl unabsehbare Folgen nach sich ziehen 
würde.

Bestätigungen über Kalamitätsnutzungen 
zum Zwecke der Ermäßigung der Einkommen­
steuer können die Betroffenen bei der Bezirks­
forstinspektion Feldkirchen ansprechen.

Ebenso kann bei Verkaufs- oder sonstigen 
die Aufarbeitung betreffenden Schwierigkeiten 
die Forstaufsichtsbehörde zur Beratung heran­
gezogen werden.

Im übrigen wird auf den jedem betroffenen

Waldbesitzer bescheidmäßig zugestellten Räu­
mungsauftrag verwiesen.

Feldkirchen, am 18. August 1958.
Für den Bezirkshauptmann in Klagenfurt 
der exponierte Kommissär in Feldkirchen: 

Dr. Wieser e.h.

Bezirkshauptmannschaft 
St. Veit an der G1an 

Kundmachung 
Infolge der Neuanlage des Gleises der Gurk- 

talbahn an der Bahnkreuzung Prosegger bei 
km 16,504 der Gurktal-Bundesstraße wird im 
Einvernehmen mit dem Straßenbauamt Klagen­
furt das angegebene Straßenstück gemäß §8 31 
Abs. 1, 32 und 33 der Straßenpolizeiordnung, 
BGBl. Nr. 59/147, am Freitag, den 22. August 
1958, in der Zeit von 8 bis 10 Uhr für den 
LKW-Verkehr gesperrt. — St. Veiit a. d. Gtam 
20. August 1958. — ZL 6G- 104/58-3.

Eter Bezirkshauptma-rm:
Dr. O b e r 1 e r c h n e r e. h.

Gemeinde Vellach 
Öffentliche Ausschreibung 

Die Gemeinde Vellach in Eisenkappel 
schreibt für den Bau eines Gemeindewohn­
hauses in Rechberg mit sechs Wohnungen die 
Baumeister-, Zimmermanns-, Spengler-, Dach­
decker-, Tischler-, Glaser-, Schlosser-, Maler­
und Anstreicher-, Terrazzo-, Sanitären Instal- 
lations- und Elektroinstallations-Arbeiten öf­
fentlich aus. Die Anbotsunterlagen sind ab 
27. August 1958 gegen einen Spesenersatz im 
Gemeindeamt Vellach in Eisenkappel erhält­
lich, wo auch in die Pläne Einsicht genommen 
werden kann. Die Anbote sind in verschlosse­
nem Umschlag mit der Bezeichnung „Gemeinde­
wohnhaus Rechberg“ bis 9. September 1958, 
15 Uhr, beim Gemeindeamt Vellach in Eisen­
kappel einzureichen, woselbst zum gleichen 
Zeitpunkt die Eröffnung der Anbote stattfindet. 

Der Bürgermeister

Gemeinde Emmersdorf, 
Nötsch/Gailtal

Öffentliche Ausschreibung
Die Gemeinde Emmersdorf schreibt die Ar­

beiten zur Herstellung des ersten Bauteiles der 
Gemeindewasserversorgungsanlage für die Ort­
schaft Nötsch im Gailtal öffentlich aus. Die 
Anbotsunterleagen sind gegen Erlag von 20 
Schilling ab Montag, den 25. August 1958, im 
Gemeindeamte in Nötsch/Gailtal während der 
Amtsstunden erhältlich. Der Bauentwurf liegt 
im Gemeindeamt zur Einsicht auf. Die Anbote 
sind verschlossen mit der Aufschrift „Anbot 
für die WVA-Nötsch“ bis Freitag, den 8. Sep­
tember 1958, um 10 Uhr im Gemeindeamt ein­
zureichen, wo zum selben Zeitpunkt die An­
botseröffnung erfolgt. Die Gemeinde Emmers­
dorf behält sich die freie Auswahl unter den 
Anboten sowie die allfällige Ablehnung aller 
eingereichten Anbote vor.

Der Bürgermeister

Gerichtliche Verlautbarungen f
Der Präsident des Ober­

landesgerichtes Graz
Stellenausschreibung

Mit Genehmigung des Bundesministeriums 
für Justiz gelangt eine Richterstelle 
der 1. Standesgruppe ohne be­
stimmten Dienstort (Sprengelrichter­
posten) für den Oberlandesgerichtssprengel 
zur Wiederbesetzung.

Bewerbungsgesuche um diesen Richter­
posten sind im Dienstwege bis einschließlich 
10. September 1958 beim Oberlandesgerichts- 
präsidiium Graz einzubringen. — Graz, am 
8. August 1958. — Je 9748-4 a-58-1.

Dr. Lachmayer e. h.

Landes gerichtspräsidium 
Klagenfurt

Stellenausschreibung
Beim Landesgericht in Klagenfurt gelangt 

ein Ratsposten der 2. Standesgruppe zur Wie­
derbesetzung.

Bewerbungsgesuche sind bis längstens 
20. September 1958 beim Landesgerichts­
präsidium Klagenfurt im Dienstwege einzubrin­
gen. — Klagenfurt, am 11. August 1958. — 
Jv 2159-4/58-2.

Der Landesgerichtspräsident 
gez. Dr. Kurt Schwendenwein e. h.

Kaspar, Rechtsanwalt in Villach. Tagsatzung 
zum Abschluß eines Ausgleiches bei dem ge­
nannten Gericht, Zimmer Nr. 112/11, am 
23. September 1958, nachmittags 14 Uhr. An­
meldungsfrist bis 15. September 1958. — Lan­
desgericht Klagenfurt, Abt. 5, am 11. August 
1958. — Sa 11/58.

Landesgerichtspräsidium 
Klagenfurt

Postenausschreibung
Beim Bezirksgericht Villach gelangt 

Richterstelle der 1. Standesgruppe zur 
Setzung. Bewerbungsgesuche sind bis 
schließlich 30. August 1958 im Dienstwege beim 
Landesgerichtspräsidium in Klagenfurt einzu­
bringen. — Klagenfurt, am 30. Juli 1958. — 
Jv 2053-4/58-2.

Der Landesgerichtspräsident:
Dr. Schwendenwein e. h.

eine
Be-
ein-

Edikfe und Konkurse
Ausgleichs edikt

Eröffnung des Ausgleichsverfahrens über 
das Vermögen des Schuldners protokollierte 
Firma Hans Pichler, Herrenmoden in Vil­
lach, Alleininhaber Hans Pichler in Villach, 
Bahnhofstraße 9. Ausgleichskommissär OLGR 
Dr. Reinhold Puntigam des Landesgerichtes 
Klagenfurt; Ausgleichsverwalter Dr. Gerhard

Aufgebot von Wertpapieren
Auf Antrag dies Egydiiius Wasehnig, Be­

sitzer vlg. Glaser in Tschachoritsch 12 h, 
Köttmannsdorf, vertreten durch Dr. Ferdinand 
Miler, Rechtsanwalt in Klagenfurt, werden 
nachstehende, dem Antragsteller angeblich in 
Verlust geratene Wertpapiere aufgeboten; 
deren Inhaber wird aufgefordert, sie binnen 
sechs Monaten vom Tage der ersten Kund­
machung des Aufgebotes bei Gericht vorzu­
weisen; auch andere Beteiligte haben ihre Ein­
wendungen gegen den Antrag zu erheben. 
Sonst würden die Wertpapiere nach Ablauf 
dieser Frist für kraftlos erklärt werden. Be­
zeichnung der Wertpapiere: Volksunfallver­
sicherungseinzelpolizze Nr. 160.303, ausgestellt 
von der „National“ aMigiem-edine Versicheru r«gis- 
AG., Landesstelle für Kärnten, Klagenfurt. Lid- 
manskygasse 9, lautend auf den Überbringer. 
— Landesgericht Klagenfurt, Abt. 3, am 
7. August 1958. — 3 T 91/58-3.

Todeserklärung

Verfahren zum Beweise des Todes
Auf Ansuchen dies Antragstellers wird das 

Verfahren zum Beweise des Todes nachstehen­
der Person eingeleitet und die Aufforderung 
erlassen, bis zum 1. November 1958 dem Ge­
richte über den Vermißten Nachricht zu ge­
ben. Nach Ablauf dieser Frist und nach Auf­
nahme der Beweise wird über den Antrag ent­
schieden werden.

3 T 90/58. Josef Hofer, geb. am 24. Juni 
1888 in Grünberg als Sohn des Andreas Hofer 
und der Katharina Hofer, geb. Wassertheurer, 
ev„ ledig, österr. Staatsbürger, letzter Wohn­
sitz in Grünburg Nr. I, Gemeinde Möschach, 
Bezirk Hermagor, von Berdf Schuhmacher, 
rückte im Jahre 1914 ein und ging am 16. Mai 
1915 mit der 12. Marschkompagnie des Feld- 
iägerbataillons Nr. 8 an den südwestlichen 
Kriegsschauplatz ab, nahm an der 4. Isonzo- 
schlacht teil. Seit seiner letzten Nachricht 
vom September 1915 ist er verschollen. An­
tragsteller: Andreas Hofer, Besitzer in Grün­
burg Nr. 1, vertreten durch Dr. Paul Sablatnig, 
Notar in Hermagor.

Spenden für die Unwettergeschädigien
Das „Kärntner Nothilfswerk“ (Konto Nr. 11.291 der 

Kärntner Landes-Hypothekenanstalt) verzeichnete den Ein­
gang folgender weiterer Spenden:

Ferd. Grüner, Kaufhaus, Klagenfurt, 100.—; Dr. Josef 
Feßl, Feldkirchen, 100.—; Fa. Suppantsdiitsch & Pilgram. 
Bau- und Möbeltischlerei, Villach, 100.—; Johann Hutter, 
Spittal/Drau, 10.—; Gewerkschaft der Metall- und Berg­
arbeiter, Spittal/Drau, 200.—; Karl Mrak, Klagenfurt, 
50.—; Dipl.-Ing. Alois Winkler, Klagenfurt, 50.—; Jo­
hanna Sachan, Klagenfurt, 50.—; Olga Hemaus, Klagen­
furt, 50.—; Fa. Franz Brandneggcr, Klagenfurt, 100.—; 
Dr. Egbert Frimmel, Klagenfurt, 50.—; Magistrat der 
Landeshauptstadt Klagenfurt 50.000.—; Vereinigung Öster­
reichischer Industrieller, Landesgruppe Kärnten,
25.000. —; Franz Haßlacher, Säge-, Hobel- und Elektro- 
werk in Wetzmann, 5000.—; Elektro-Hubmann, Villach, 
1000.—; Unterkärntner Molkerei, Klagenfurt, 1000.—; Dok­
tor Hans Laggner; Mülstatt/See, 1000.—; Kino Edlinger, 
Möllbrücke, 700.—; Peter Sommeregger, Baumeister in 
Hermagor, 500.—; Anton Krainer, Villach, 500.—; Gefolg­
schaft der Unterkärntner Molkerei, Klagenfurt, 414.—; 
Firma Gebrüder Thonet, Klagenfurt, 300.—; Firma Franz 
Amlacher, Klagenfurt, 100.—; Alfons Hutterer, Klagenfurt, 
50.—; Karl Puschnig, Klagenfurt, 100.—; Franz Perdacher, 
Klagenfurt, 50.—; Firma Schellander & Co., Klagenfurt, 
200.—; Amalia Zweibrot, Klosterneuburg, 50.—; HP 30.—; 
Dr. Heribert Lindner, Klagenfurt, 100.—; Ungenannt, 
Klagenfurt, 100.—; Anna Jonacher, Klagenfurt, 30.—; 
Josef Enzi, Klagenfurt, 20.—; Dipl.-Ing. Georg Bolhai, 
Föderlach, 25.—; P. K., Villach, 150.—; Maria und Elise 
Pecher, Egg, 50.—; Elise Tirof, St. Veit/Glan, 40.—; Franz 
Nestler, Mühldorf, 60.—; Firma Christoph Ressi, Neudorf, 
100.—; Ing. Dir. Oskar Rainer, Klagenfurt, 100.—.

Christoph Neuner, Klagenfurt, 7500.—; Schuh- und 
Lederfabriken „Planet“ KG., Eichkitz & Co., Wolfsberg, 
1000.—; Stadtbaumeister Ferdinand Friedl, Klagenfurt, 
1000.—; J. Odclga, ärztlich-technische Industrie AG., 
Wien, XVI., 500.—; Schafwollwaren - Deckenfabrik
M. Hopfgartner, Mühldorf, 500.—; Fa. Körner tmd 
Wondratschek, Klagenfurt, 500.—; Alpenländische Dro­
gengroßhandelsgesellschaft Paul Hauser & Co., Klagen­
furt, 300.—; Doktor Knobloch-Haring Grita, Klagenfurt, 
100.—; Fa. Völker, Möbelhaus, Klagenfurt, 100.—; Dok­
tor Sigmund Zechner, Klagenfurt, 50.—; Leopold Durcfa- 
ner, Villach, 50.—.

Kärntner Elektrizitäts AG. (KELAG), Klagenfurt.
50.000. —; Kärntner Landes-Hypothekenanstalt Klagenfurt,
40.000. —; Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Ober­
österreich, 30.000.—; Zellstoff- und Papierfabrik Frant- 
sehach AG., 10.000.—; Ärztekammer für Kärnten, Klagen­
furt, 5000.—; Kanzelbahn-AG., Klagenfurt, 5000.—;
Donau-Chemie AG., Wien, 5000.—; Verband der Kriegs­
blinden, Landesgruppe Kärnten, 2000.—; Zweckverband 
Kurort Velden a. WS., Kurverwaltung, 2000.—; „Sem­
perit“, österreichisch-amerikanische Gummiwerke AG., 
Wien, 1000.—; Fa. Umlauft, Klagenfurt, 1000.—; Tranin- 
ger, Klagenfurt, 1000.—; Volksbank Wolfsberg, r.g.m.b.H., 
1000.—; Jupiter-Versicherung, Filiale Klagenfurt, 1000.—; 
Otto Anders, Kommanditgesellschaft, Wien, 1000.—;
Franz Rumwolf, Klagenfurt, 1000.—; Brüder Reininghaus, 
Brauerei AG., Graz, 1000.—; Molkerei Spittal/Drau, 
1000.—; ADEG Klagenfurt, Großeinkauf der Kaufleute, 
reg. Gen. m. b. H., 1000.—; Josef Willroider, Stadtbau­
meister, Villach, 500.—; H. u. M. Leeb & Söhne o. H. G., 
Wolfsberg, 500.—; Gemeinde Fischering i. Lav., 500.—; 
Etna-Werke, Ing. Karl Wenzel, Wien, 500.—; Fa. Ing. 
Rudolf Neumann, Klagenfurt, 500.—; „Electrolux“, Ver­
triebsgesellschaft elektrischer Apparate m. b. H., Wien, 
150.—; Hotel Post und Gasthof Schober, Heiligenblut, 
100.—; Insassen des Altersheimes Steindorf, 175,50; Josef 
und Hilde Preimesser 100.—; Schwestern Tschebull, Graz, 
100.—; J. u. B. Gugl, Döllach/Mölltal, 200.—; Anneliese 
Viertier, Selpritsch, 100.—; Architekt Hildebrand 20.—: 
F. Thomasser & I. H. Wedam, Villach, 100.—; Dipl.-Ing. 
Arch. Gustav Wetzlinger, Klagenfurt, 300.—; Fritz Maier. 
Waiem, 100.—; Ungenannt, Klagenfurt, 60.—; Raiffeisen­
kasse St. Andrä i. Lav., 200.—; Josef Pieder, Burgstall 
i. Lav., 10.—; Emma Simma, Klagenfurt, 30.—; Dipl.- 
Ing. Eizinger, Klagenfurt, 40.—; Ing. Karl Madner, Kla­
genfurt, 50.—; Angestellte der Krankenversicherungsanstalt 
der Bundesangestellten, als Kranzablöse für Dr. Walther 
Stietka, 200.—; Fa. Singer & Co., Klagenfurt, 300.—; 
Maria Dimnig, Klagenfurt, 200.—; Karl Werner, Klagen­
furt, 100.—; Dr. H. Friedl, Rechtsanwalt, Klagenfurt, 
100.—; Anna Seys, Klagenfurt, 50.—; Karl Waidacher,
Paternion, 100.—; Christi Kabas, Wr. Neustadt, 50.—;
Gertrud Stelzel, Villach, 50.—; Anna Puff, Wr. Neustadt, 
50.—; Emst Hafner, Rosenbach, 200.—; Dr. Bernhard
Häßler, Klagenfurt, 100.—; „Collegialität“, Krankenver­
sicherung AG., Landesstelle Kärnten, 200.—; Franziska 
Illiasch, Gmünd, 100.—; Norbert Platzer, Klagenfurt, 
50.—; Huberta Konatsch, Klagenfurt, 30.—; Hofrat Dipl.- 
Ing. Franz Spillmann, Spittal/Drau, 50.—; Dr. Erich Lun­
zer, Klagenfurt, 100.—; Erich Rainer, Klagenfurt, 30.—; 
Hans Gradsack, Villach, 150.—; Fa. Werluschnig & Bier­
kopf, Klagenfurt, 300.—; Adolf Budita, Klagenfurt, 100.—; 
Altbürgermeister Peter Graf, Klagenfurt, 100.—; Dipl.- 
Ing. Willibald Rabischnig, Zivil-Ingenieur für Bauwesen, 
Klagenfurt, 200.—; Ungenannt (Rentnerin), 30.—; Maria 
Obcrwinlder, Klagenfurt, 100.—; Johann Berger, Klagen­
furt, 100.—; Luise Eitel, Klagenfurt, 50.—.

Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Steiermark, 
Graz, 30.000—; Lavanttaler Kohlenbergbau G. m. b. H., 
St. Stefan i. L., 5000.—; Gemeindeamt Afritz 2624,15; 
Jakob Hofer, Spittal/Drau, 1000.—; Bauuntemehmung 
R. u. E. Teich & Co., Villach, 1000.—; Franz Kowatsch, 
Autountemehmung, Villach, 500.—; Fa. Chr. Grollitsch 
& Co., Klagenfurt, 300.—; Julius Postrzednik, St. Andrä 
i. Lav., 40.—; Dr. Franz Wieser, Klagenfurt, 100.—;
M. J. Klagenfurt, 50.—; Rudolf Reinisch, Photograph, 
50.—; Franz Wester, Klagenfurt, 50.—; Baumeister Ing* 
Christian Grentner, Klagenfurt, 50.—; Clementine di 
Gaspero, Klagenfurt, 20.—; Herbert Pauschenwein, Kla­
genfurt, 20.—; Ambros Rupitsdi, Heiligenblut. 50.—;
Hans Eder, Dir. i. R., Villach, 50.—; David Niedermül' 
ler, Hauptschuldirektor i. R., Klagenfurt, 20.—; H. Vi- 
sotschnig, Bleiburg, 200.—; Franz Kump, Klagenfurt, 
40.—; V. u. St. Fadrus, Villach, 150.—; Familien Ogris, 
Ferlach, 27,80; Emmerich und Ina Fiebich, Millstatt,
50.—; Familie Klemberger, Ferlach, 100.—; Therese Kai- 
nig, Klagenfurt, 20.—; Amanda Ott, Klagenfurt, 20.—',
Alois Larischa, Tapezierer, Klagenfurt, 100.—; Gesell-
diaft für Automatische Telefonie, Wien, 100__; Karl

Paulin, Klagenfurt, 50.—.
A. Künstl & Söhne, Klagenfurt, 4000.—; Zellulose­

fabrik, Villach, 3000.—; Angestellte und Beamte der 
Kärntner Landes-Hypothekenanstalt, Klagenfurt, 1400.—; 
BSA-Bezirksorganisation Spittal 1000.—; Herrenmoden

d, Klagenfurt, 1000.—; Firma Büttinghaus und Be- 
..^osangehörige, Villach, 867.—; Cafe Lerch, Klagenfurt, 
500.—; Dr. Walter Herbst, Klagenfurt, 200.—; Ungenannt 
150.—; Helene Wolsegger, Klagenfurt, 100.—; Viktor 
Freyler, Klagenfurt, 100.—; Karl Kurnig, Klagenfurt, 
100.—; Josef Leitner, Klagenfurt, 20.—; Franz Klein 50.—; 
Franz Peterneli, Klagenfurt, 50.—; Maria Angermann, 
Klagenfurt, 30.—; Rupert Glantschnig, Klagenfurt, 30.—; 
Anna Miklautz, Villach, 50.—; Viktor und Mercedes 
Janausch, Villach, 100.—; Ing. G. F. Fraß, Villach, 40.-5 
V. Pippan, Velden, 100.—; Dipl.-Ing. Otto Nedbal, Kla­
genfurt, 100.—; Hans Lubcnka, Villach. 100.—; Ungenannt 
100.—; Frau Schützeihofer, Ferlach, 100.—; Amalia Tril­
ler, Klagenfurt, 100.—.
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Das 47. Stück ist am 29. Juli 1958 erschie­
nen. Es enthält:
Nr. 165. Kundmachung: Annahme beziehungs­

weise Unterzeichnung des Protokolls zur 
Abänderung des in Genf Unterzeichneten 
Internationalen Abkommens über Wirt­
schaftsstatistik durch weitere Staaten.

Nr. 166. Kundmachung: Beitritt beziehungs­
weise Ratifikation weiterer Staaten zum 
Abkommen über die Internationale Zivil­
luftfahrt.

Nr. 167. Kundmachung: Weitere Beitritte be­
ziehungsweise Ratifikationen zum Inter­
nationalen Übereinkommen zur Vereinheit­
lichung der Methoden der Untersuchung 
und Bewertung des Weines.
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